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Deutſchlands tauſendjähriges Jubiläum. 


Was wir in Nr. 3 dieſes Jahrgangs der Gör⸗ 
litzer Fama als Wunſch ausſprachen, daß eine Feier 
des tauſendjährigen Beſtehens Deutſchlands im 
deutſchen Volke allgemeinen Anklang finden möchte, 
hat ſich bis jetzt in ſo weit erfüllt, daß einzelne 
Regierungen in dieſer Beziehung eine kirchliche Feier 
angeordnet haben. Es iſt der tauſendjährige Ge⸗ 
burtstag eines großen, edeln Volkes, den wir freu⸗ 

he 2 ve gas. a 
and und Italien unter dem Namen einer 

— — Monarchie vereinigt. Aber die franzö⸗ 
ſiſche Provinz Deutſchland erhob ſich 
ſelbſtſtändigen Reiche, als Karls Enkel 
nach heftigem ampfe die ungeheure Erbſchaft theil⸗ 
ten. So ward Ludwig (der Deutſche) durch den 
Vertrag zu Verdun der erſte König der Deutſchen 
im Jahre 843. Was hat Deutſchland in dieſem 
langen Jahrtausend nicht alles gewollt, gedacht, 
gethan, erfahren und gelitten! Dieſes iſt das Volk, 
vor dem das weltbeherrſchende Rom zitterte, das 
die verheerenden Einfälle der Ungarn und Tarta⸗ 
ren tapfer zurückwies, voll frommer Schwärmerei 
um das Grab des Erlöſers kämpfte, den — 2 
Minneſang hegte und pflegte, dem großartigſten 


Handelsbündniſſe ſein Entſtehen gab, der Papſtge⸗ 
walt durch die Neformation wenigſtens zum Theil 
ſich entledigte und die gewonnene Gewiſſens⸗ und 
Geiſtesfreiheit ſich durch einen 30jährigen Kampf 
ſicherte, die Türken Pete überwand, die Greuel 
der franzöſiſchen Revolution von ſich abwehrte, aus 
ſeiner nur durch innern Zwieſpalt allein möglich 
gewordenen Erniedrigung ſich glanzvoll wieder er⸗ 
hob und jetzt Alles aufbietet, ſich als ein einiges 
Volk den Nachbarvölkern gegenüber darzuſtellen 
und ehrfurchtgebietend aufzutreten. So ſteht es 
jetzt da, bewährt im innern und äußern Sturme, 
unverzagt, kühn und mild zugleich. Darum laßt 
es uns begehen, das taufendjährige Jubelfeſt, wie 
es der Geſchichte Deutſchlands geziemt, laßt es uns 
begehen, wie es dienen kann, Geiſt und Gemüth 
zu ſtählen gegen mancherlei Zweifelhaftigkeiten der 
Zukunft, laßt es uns begehen, ſtill und laut, der 
Geſchichte eines großen Volkes würdig, und un⸗ 
ſern Nachkommen zum bleibenden begeiſternden 
Andenken! — 

— 
Ueber den Scheintod. 
‚Jan ah die ei | 

Aber iſt denn auch die Furcht, noch lebend in 

die Erde verſenkt werden zu können, ſo gezründet, als 
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Viele wähnen? Hat man uns nicht, wie bei ſo 
vielen Dingen, mit erdichteten und ausgeſchmückten 
Zeitun ie und Mährchen erſchreckt, von 
deren Wahrheit, bei Lichte betrachtet, am Ende 
Niemand etwas wiſſen will? Sind auch Menſchen, 


die man für todt hielt, im Grabe wiedererwacht? 


Manche glauben nun einmal nicht daran, und wi⸗ 
derſtreiten können wir ihnen nicht, daß bei ſolchen 
Erzählungen viel leeres Geſchwätz und Dichtung 
mitunterläuft, und daß von Fällen der Art, wenn 
ſie wirklich vorkommen, ſchwer der Thatbeſtand feſt⸗ 
zuſtellen iſt. Aber läugnen können ſie nicht, wenn 
ſie anders dem darüber vorhandenen geſchichtlichen 
Stoffe einige Aufmerkſamkeit geſchenkt haben, daß 
Scheintodte außerhalb des Grabes wieder ins Le⸗ 
ben zurückgerufen worden ſind, und zwar unter ih⸗ 
nen ſolche, die nicht nur Stunden, ſondern Tage 
in dieſem ſcheintodten Zuſtande zugebracht haben. 
Gerne 2. wir, insbeſondere für die letztern Fälle, 
die Seltenheit zu, aber genug, ſie ſind vorgekom⸗ 
men, und was über der Erde, kann auch unter ihr 
geſchehen. Käme aber auch unter 100,000 Todes⸗ 
fällen nur einer vor, wo ein für todt Gehaltener 
im Grabe wiedererwachte und eines zweiten ſo 
reuelvollen Todes verbliche, ſo wäre es die Menſch⸗ 
delt ſich und ihrer Ruhe ſchuldig, ähnliches Unglück 
nach allen Kräften von ſich abzuwenden 
Abgeſehen aber auch von der Wahrheit oder 
Unwahrheit ſolcher Fälle, ſo iſt hauptſächlich die 
Möglichkeit derſelben zu erörtern und die Frage 
zur Entſcheidung zu bringen, inwiefern der wahre 
od aus äußern Zeichen am Leichname ſicher zu 
ſtellen iſt oder nicht. Da der Gegenſtand für je⸗ 
den Menſchen von hohem Intereſſe iſt und eine 
aan faßliche Auseinanderſetzung zuläßt, ſo möge 
es uns hier vergönnt ſein, etwas tiefer in denſel⸗ 
ben einzugehen. Werfen wir zuvörderſt einen Blick 
auf die verſchiedenen Erſcheinungen, welche wir ge⸗ 
wöhnlich an den Leichnamen wahrnehmen, wenn der 
letzte Lebensfunke erloſchen iſt. Sie treten vor⸗ 
namlich in drei verſchiedenen Abſchnitten auf, von 
denen der erfte den Zeitraum der Erſchlaffung, der 
weite den der Erſtarrung und der dritte den der 
uflöfung darſtellt. Doch folgen dieſe Zeiträume 
nur bei mittlerer Temperatur und bei mäßigem 
Grade der Feuchtigkeit ſo regelmäßig 
Bei Kälte und Trockenheit überwiegt die Erſtar⸗ 
rung und der todte Körper vertrocknet, ſtatt zu 
faulen; bei äußerer Wärme und bei vollſaftigen 
Körpern dagegen tritt die Auflöſung früher ein, 


auf einander. 


und es kommt gar nicht zur Erſtarrung. Der erſte 
Zeitraum beginnt mit dem Erlöſchen aller Bewe⸗ 
gungs fähigkeit. Selbſt die ſtärkſten Reize, Kitzeln 
mit der Feder an der Naſe und am Schlunde, 
Stechen mit Nadeln unter die Fin ernägel, Sal⸗ 
miakgeiſt an die Naſe gehalten, Nuftröpfaln von 
brennendem Siegellack auf die Herzgrube u. ſ. w. 
vermögen keine Bewegungen mehr hervorzurufen, 
auch das ſtärkſte Licht keine Zuſammenziehung der 
Pupille zu bewirken. Mit der Bewegungsfähigkeit 
erliſcht auch das Athmungsvermögen und der Blut⸗ 
lauf. Ein vor Mund und Naſe gehaltener Spie⸗ 
gel läuft nicht an, eine vorgehaltene Flaumfeder 
oder Lichtflamme bleibt unbeweglich und ein auf 
die Herzgrube geſetztes, mit Waſſer gefülltes Ge⸗ 
fäß zeigt keine Spuren von Athmungs bewegung; 
Herz⸗ und Pulsadernſchlag hören auf, eine geöff⸗ 
nete Ader giebt kein Blut mehr. Dabei werden 
alle Theile des Körpers ſchlaff, verlieren an Um⸗ 
fang und Fülle und ſinken ein, ſo namentlich Schläfe 
und Wangen; die Augen ſinken in ihre Höhlen 
zurück, die Naſe wird ſpitz, die Hornhaut ſchlaff 
und trübe; die Gelenke werden biegſamer, die in⸗ 
nern Höhlen durch das Einſinken der in ihnen ent⸗ 
haltenen Eingeweide geräumiger, die Muskeln ſchlaf⸗ 
fer; alle Lebensfülle verſchwindet, der Leichnam 
wird an den len, wo er aufliegt, platter und 
nimmt von den Körpern, auf denen er liegt, Ein⸗ 
drücke an; der Bauch wird mehr in die Breite 
gedehnt, der Unterkiefer ſinkt herab, das Auge iſt 
galb geöffnet, die Schließmuskeln leiſten keinen 
Widerſtand mehr, und die Höhlen, zu denen fie 
gehören, ſtehen offen. Das Blut zieht ſich aus 
den äußern feinen Gefäßen zurück in die Stämme 
der Adern. Daher wird die Haut bleich, gelblich, 
beſonders an der Naſe, den Wangen, Ohren, El⸗ 
lenbogen, Knieen und Ferſen, und wenn man ein 
Kerzenlicht hinter die Hand eines Todten hält, 
fo erſcheint nicht jener röͤthliche Schimmer, wie er 
ſich im Leben zeigt. Auch die Augenlider, Lippen, 
Mundhöhle, Naſenhöhle und Bruſtwarzen werden 
bleich. Der ſchwerere Theil des Blutes ſenkt ſich 
nach unten in die tieferliegenden Theile des Kör⸗ 
pers und bildet hier die ſogenannten Todtenflecken, 
die auf den äußeren Druck verſchwinden, allmählich 
aber wieder erſcheinen und keine Ergießung außer⸗ 
halb der Gefäße zeigen. Auch in innern Organen, 
Lungen, Leber, Darmkanal ze. ſenkt ſich das Blut 
nach den tiefern Stellen. Allmählich erkaltet der 
Leichnam und nimmt erſt langſam, gemeiniglich exit 
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1520 Stunden nach dem Tode, die Temperatur 
der ihn umgebenden Luft an. Verſchieden iſt dies 
jedoch je nach den, dem Tode vorangegangenen 
Krankheiten, nach Jahreszeit ꝛc. Die äußeren 
Theile erkalten am früheſten, und zwar zuerſt Hände 
und Füße, Lippen, Naſe, Schultern, Kniee, dann 
Leiſten, Achſelgruben und Nacken; hierauf erſt die 
Rumpfhöhle, und zwar zuletzt die Gegend über und 
unter dem Zwerchfelle. Die wäſſrigen Theile des 
Körpers verdünſten, ſo daß man ſie in der Kälte 
in Form eines Dampfes von der Oberfläche und 
beſonders aus den Oeffnungen der Schleimhäute, 
am ſtärkſten aber aus der geöffneten Bauchhöhle 
aufſteigen ſieht. Der Leichnam nimmt dadurch an 
Raum und Gewicht ab, die Haut wird trockener, 
und die der Oberfläche nahen Flüſſigkeiten zäher. 
Auch das Blut wird 24 — 36 Stunden nach dem 
Tode dicklicher und dunkler, ſo daß es, beſonders 
an tiefer liegenden Stellen, eine ſchwarzrothe, klum⸗ 
pige und ſalzige Maſſe darſtellt. Die Hornhaut 
des Auges wird weißlich, die Flüſſigkeit deſſelben 
trübe und die Pupille mehr ſchwarzgrau. Auch die 
ſeröſen Häute verlieren ihre Durchſichtigkeit. Ge⸗ 
gen das Ende dieſes Zeitraumes fangen auch die 
organiſchen Flüſſigkeiten an ſich zu ſcheiden und 
durch die Wandungen dau namentlich 
dringt die Galle durch die Gallenblaſe in das be⸗ 
nachbarte Zellgewebe, wäßrige Feuchtigkeit in die 
von den ſeröſen Häuten gebildeten Höhlen, Blut 
durch die Gefäßwände in die Subſtanz der Organe 
ꝛc. wodurch ſeröſe und blutige Infiltrationen ent⸗ 
ſtehen. (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Der Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſarius Schröter zu 
Görlitz iſt aus dem Königl. Verwaltungsbezirk aus⸗ 
eſchieden. —, Der Candidat des Seel tamts 
Ehriſtian Gottlieb Julius Knothe aus Görlitz hat 
das Zeugniß der Wählbarkeit zu einem geiſtlichen 
Amte erhalten. — Der bisherige Schuladiuvant 
Julius Eduard Ullrich zu Thiemendorf ward als 
Schullehrer in Ober⸗Geibs dorf beſtätiget. 


Dem Vernehmen nach will die naſſauer Regie⸗ 
rung dem kölner Dombauvereine mit den Steinen 
welche die Heſſen in das Rheinbette bei Biberi 
freundnachbarlich geworfen, und die noch immer 
nicht wieder herausgeholt ſind, ein Geſchenk machen. 


Die häufigen Regen, die ungewöhnlichen Hagel⸗ 
ftürme und die Kühle des jetzigen Sommers rührt 
unſtreitig von den Eismaſſen her, welche die vor⸗ 
jährige anhaltende Wärme und die darauf folgen⸗ 
den großen Winterſtürme vom nördlichen Eismeere 
losgelöſt hat und die nun im atlantiſchen Meere 
dem Süden zuſchwimmen; daher dieſelbe feuchte, 
kühle Witterung nicht nur in ganz Deutſchland, 
ſondern auch in England, Schottland, Irland, 
Frankreich, Schweden, Norwegen, Finnland und 
Dänemark verſpürt wird. 


Der ſo oft beſprochene Plan, die Landenge von 
Panama (zwiſchen Nord⸗ und Süd⸗ Amerika) zu 
durchſtechen und ſo das atlantiſche Meer mit dem 
großen Ocean zu vereinigen, ſoll endlich wirklich 
zur Ausführung gebracht werden. Das Handels- 
haus Baring in London hat mit der Republik 
Neu⸗Granada einen Vertrag geſchloſſen, wong 


dieſe die zur Grabung nöthige Landſtrecke nebſt 


80,000 Morgen an beiden Ufern des Kanales und 


400,000 Morgen im Innern des Landes den Un- 


ternehmern abtritt. Der Kanal, an welchem 4 — 
5000 Arbeiter beſchäftigt werden ſollen, wird bin⸗ 
nen 5 Jahren beendigt ſein. 


Die auf beiden Hemiſphären vielfach beklatſchte 
Tänzerin Fanny Elßler h 


kunſt und Pantomimik erhalten. 


Zu St. Ghislain in Belgien hat man letzthin 
Jahren eine große 


auf der Stelle, wo vor 40 
Abtei ſtand, einen verſchütteten Keller und in dem⸗ 


ſelben 12000 Flaſchen des beſten Weines nden. 
Ein delikater Fund. ga u 


Pokeln des Fleiſche s. Die englische Salz 


beige für das Fleiſch beſteht aus 192 Theilen Koch⸗ 
ſalz, 3 Theilen Salpeter und 32 Theilen Zucker in 
1200 Theilen Waſſer durch Kochen aufgelöft und 
abgeſchäumt. Das Fleiſch, mit der Falten Auflö⸗ 
fung behandelt, erhält eine ſchöͤne rothe Farbe. 


Blutegel, die nicht anbeißen wollen, 
Schüſſel mit friſchem Bier; wenn ſie 
Augenblicke darin 


in ei 
ie ige 


at von der Aniverſität 
Oxford, Ehren halber, den Titel Doctor der Tanz⸗ 


bewegt haben, ſo lege ſie ſchnell an. 


* 
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Waſſerdichtes Schuhwerk. Man nimmt 
gewöhnliches Talg und verſetzt es nach Belieben 
mit Wachs, oder macht es mit Speck und Oel 
geſchmeidiger. Dieſe Miſchung thut man in einen 
Tiegel und gießt während des Kochens ohngefähr 
ebenſoviel Terpentinöl hinzu. Vorher müſſen die 
Schuhe und Stiefeln durchaus getrocknet und er⸗ 
wärmt werden. 


Der Kartoffelb au wird am vortheilhafteſten 
betrieben auf einem Boden, der bisher unbebaut 
geblieben iſt; denn man hat die Erfahrung gemacht, 
daß die erzeugende Kraft der Kartoffel auf einem 
Boden, der, ohne auszuruhen, längere Zeit ange⸗ 
baut worden war, allmählich erſchlaffe. 


Ein deutſches Wort. 


Kühn ſpricht der Mund, was in dem freien Herzen 

Und in der freien Seele ſich bewegt; a 

Er fürchtet weder Kampf noch Folterſchmerzen, 

Haßt Lug und Trug, — von Falſchheit ungeregt! — 

Nur was der Wahrheit frommt und deutſcher Treue, 

Entflammt von Hochgefühl und Edelmuth, 

Muß ihm entfließen, rein wie Himmelsbläue 

Und wie der Morgenſonne goldne Gluth! 

Nur was befeſtiget der Treue Bund, 

Das ſpricht und hält der deutſche 13 805 
oje, 


Nach dreiwöchentlichem Leiden an einem rheu⸗ $ 
matiſchen Fieber ſtarb geſtern Abends 8 Uhr 
unſere innigſtgeliebte Tochter Loui ſe, im Alter 
von 15 Jahren und 4 Monaten. Mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme zeigen wir dieſen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt Verwandten und Freunden, ſtatt 3 
beſonderer Meldung, ergebenſt an. 
Görlitz, 28 Su Een, 
Pape und Frau geb. 
Lecce see eee 
—— — m] 
Görlitzer Kirchenliſte. 


(Geboren.) Hrn. Friedr. Aug. Leber. Rieſer, B. 

u. Inſtrumentenbauer allh., u. Irn. Louiſe Adelheid 
geb. Mießler, S., geb. den 1., get den 23. Juli, Paul 
dr. Bruno. — Hrn. Joh. Karl Friedr. Haak, Exec. 
deim Königl. Land⸗ u. Stadtger. allh., u. Frn. Juliane 
Frieder. geb. Klingeberger, S., geb. den 13., get. d. 28. 


7 Noch Dreimöchentlichem Leiden an einem chen } 


Juli, Carl Guſtav. — Hrn. Ernſt Julius Gröhe, Uns 
terofſiz. in der K. 1. e allh., u. Frn. Louiſe 
Henr. geb. Krebs, S., geb. den 14., get. den 23. Juli, 
Carl Julius Richard. — Mſtr. Joh Ernſt Guſtav Theu⸗ 
rich, B. u. Riemer allh. u. Frn. Chriſtiane Emilie geb. 
Pflaum, S., geb. den 13., get. den 23. Juli, Joh. Ernſt 
Nobert. — Mſtr. Carl Julius Frenzel, B., Brauer u. 
Tabagiebeſitzer allh. u. Frn. Frieder. Natalie geb. Rus 
dolph, S., geb. den 13., get. den 23. Juli, Guftav Mo⸗ 
ri. — Elias Mühle, Kutſcher allh., u. Frn. Chriſtiane 
Magdal. geb. Wenzel, S., geb den 21., get. d. 23 Juli, 
Julius Alwin. — Friedr. Glieb. Krautz, B. u. Bäcker: 
gef. allh, u. Zen. Marie geb. Aßmann, T., geb. den 5., 
get. den 28. Juli, Anna Amalie — Karl Traug. Meyer, 
Tuchmgeſ. allh., u. Frn. Joh. Eleon. geb. Preußger, 
T., geb. d. 22. get. d. 28. Juli, Julie Emma. — Fried. 
Wilh. Reuſchel, Töpfergeſ. allh., u. Joh. Chriſt. Carol. 
geb. Frömter, unehel. S., geb. den 19., get. den 28. Juli, 
Carl Friedr. Guſtav. 

Getraut.) Friedr. Adolph Mierig, Tuchbereit. 
Gef. allh., und Chſt. Amalie Rönſch, Johann Joſeph 
Nönſch, Maurergeſ. in Bernſtadt, ehel, älteſte T., getr. 
den 23. Juli.— Joh. Gfr. Lämpelt, in Dienſten allhier, 
u. Chriſt. Roſ. Riedel, Joh. Glob. Riedels, Häuslers 
u. Zimmergeſ. zu Neu⸗Vertels dorf b. Lauban, ehel. äl⸗ 
teſte T., getr. den 24. Juli.— Hr. Ernſt Heinr. Tzſcha⸗ 
ſchel, Sberl. an der hoͤhern Bürgerſchule für Mädchen 
allh, u. Igfr. Emma Joſephine Hübeler, Hrn. Ernſt 
Friedr. Hübelers, brauber. B. u. Sattlermſtr. allhier, 
ehel. ält. T., getr. den 24. Juli.— Carl Fürchteg. Neu⸗ 
bauer, Hausbeſ. allh., u. Igfr. Chriſt. Eleonore Wal⸗ 
ter, Mſtr. Carl Aug. Walters, B. u. Aelt. der Schuh⸗ 
macher allh., ehel. einz. T., getr. den 26. Juli in Hen⸗ 
eh & : 

eſtorben.) Frau Marie Roſine Härtel geb. 
Nacke, weil. Mſtr. Georg Phil. Härtels, B. er 
ders allh., Wittwe, geſt. den 21. Juli, alt 80 J. 10 M. 
40 T. — Joh. Ernſt Heinze, Häusler u. Gerichtsält. 
in Nieder⸗Moys, geſt. den 24. Juli, alt 65 J. 10 M. 
26 T. — Fr. Joh. Chſt. Henr. Arnold geb. Kneiß, Joh. 


Trang. Arnolds, B. u. Tuchmgeſ. allh., Ehegattin, geſt. 


den 23. Juli, alt 44 J. 6 M. 21. 306.6 lieb. Harz⸗ 
bechers, Mehlführer allh., u. Frn. Joh. Ehſt geb. Wolf, 
T., Agnes Bertha, geſt. den 21. Juli, alt 3 M. 25 T.— 
Mſtr. Friedr. Wilh. Hendſchuh's, B. u. Schneiders 
allh., u. Frn. Aug. Louiſe geb. ger, S., Emil Paul, 
gt. den 23. Juli, alt 2 M. 2 T. — Carl Aug. Kloß, 

u. Tuchmgeſ. allh., u. Sen. Joh. Chriſt. Sophie geb. 
8 72 Julie Agnes Bertha, geſt. den 23. Juli, alt 


265 
Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 27. Juli 1845. 


Bin@melellBnigen 2 thlr. 110 fon | — pf. 2 thir] 7 ſgr.] 6 pf. 
„ ern 2 I» 6: 22] :)— + 

„ e Gefe 1-= | 21 = 352 1182 9 
Hafer 11 1 1 9 * 


7 


Brot⸗ und Mehltaxe der Stadt Görlitz. 
Vom 27. Juli an iſt folgende Brot⸗ und Mehltaxe in Kraft getreten: 


N Mittler Marktpreis A) Noggenbrot. 
Aue persßifhen Scheffel, Ein Haus backen brot um einen Silbergroschen 
ein dergleichen z wei l 
Weizen. n l * 
2 Thlr. 8 ſgr. 9 pf. a a . fänf Fr 
= um 5 far. Ayf. a enbrot) 
Uoggen. ein weißes Brot auf gie se BR er Sgr. 
2 Ehle. — far. — pff ein dergleichen „ bre 
4 23 2 drei „ 
rste. a ee N 7 1 N 
Ge 2 2 * z 2 ze fünf = 


1 Thlr. 20 fgt. — pf. BB) Weizen brot. 
Eine Semmel um ſechs Pfennige 
eine dergleichen um drei — f 


2 C Roggenmehl. 
Ein gehauftes Viertel zu 5 e 3 a 
ein gehaufles halbes Viertel 
eine gehaufte Metze 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 5. bis mit 10. Auguſt 1843. 


N N N d S 7 3 ‚ 
ber dg | des Ausſchänkers. | des Eigenthümers. lee berg Taube wen | Bier Art. 
5. Auguft ver Müller jun. Herr Klare Neißſtraße Nr. 351 Wei 
8. u Pol: Hrn. Bader u. Starke dieſelbe 348 Weizen 
— Fre Tobias Herr Berndt Bruͤderſtraße * Gerſten 
10 —- Hr. Luckner Herr Theurich Neißſtraße 351 Weizen 
5 Herr Walther Frau Gaſch I Brüderftraße 2 6 Gerſten 


Bekanntmachungen. 


Subbaftationd ⸗ Pat i 
Das den Erben des am 16. Februar d. J. verſtorbenen Hausbeft gers Johann Gottfried Pfeiffer ge⸗ 
hoͤrige, in der kleinen Brandgalis unter Nr. 634 hierſelbſt belegene Haus ſoll am 
„Auguſt d. J. Vormittags von 9 Uhr ab 


— 
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an Land- und Stadtgerichtsſtelle vor dem Deputirten Herrn Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Bohm meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 9 1 4 
Die auf 442 Thlr. 15 ſgr. ausgefallene Taxe iſt nebſt den Kaufbedingungen in der Regiſtratur ein: 


ee den 7. Juli 1843. Koͤnigl. Land = und Stadtgericht. 


Au . ID 
Im gerichtlichen Auctions⸗Locale, Juͤdengaſſe Nr. 257 ſollen: 
1) die Nachlaß Gegenftände a) des Beutlermeiſters Chriſtian Wilhelm Knauthe, p) des Inwohners 
Johann George Müller, und e) des Tagearbeiters Schröter von hier, beſtehend in Kleidungsſtü⸗ 
cken, Waͤſche, Leinenzeug, Betten, Meubles und Hausgeräthe, . 
2) verſchiedene Pfand⸗Effecten, naͤmlich: 2 goldne Ringe, 1 vergoldete Frauenhalskette, 1 filberne Ta⸗ 
ſchenuhr, 1 ſilberner Strickhaken, 1 Drehbank, 1 blecherner Schmelzofen, diverſe Zinngießer⸗Waare 
und Schuhmacherarbeitszeug, Stiefelhoͤlzer, Leiſten, 2 große Marktkaſten, ſowie Schießgewehre, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausrath und 
3) eine Bett⸗Kommode, 
im Termine Montag den 7. Auguſt 1843 und folgende Tage, jedoch nur des Vormittags von 8 — 12 
Uhr oͤffentlich und gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant verkauft werden. 
Goͤrlitz, den 20. Juli 1843. 


Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


un ti 
Der, einem Getreidehaͤndler aus dem Koͤnigreich Sachſen gehörige, im Gaſthof zur goldenen Sonne 
hierſelbſt aufbewahrte und mit Arreſt belegte große Frachtwagen mit breiter Spur und breiten Felgen, foll 
auf den Antrag der legitimirten Gläubiger des Eigenthuͤmers im Auctions⸗-Termine, Donnerſtag den 10. 
Auguſt d. J. Nachmittags 2 Uhr an Ort und Stelle, nämlich im Gaſthofe de goldnen Sonne, öffentlich 
und gegen gleich baare | 84 8 in Preuß. Cour, durch unſern Auctions⸗Commiſſarius verkauft werden. 
Goͤrlitz, den 28. Juli 1843. Koͤnigl. Land⸗ und tadtgericht. 
Freiwilliger Verkauf. 
Das den Gutſcheſchen Erben gehörige Kretſchamgrundſtuͤck Nr. 21 zu Gersdorf bei Reichenbach, abs 
eſchaͤtzt auf 3102 thlr. 4 far. 8 pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Gerichts⸗ 
Registratur zu Goͤrlitz einzuſehenden Taxe, ſoll am 15. September 1843 Vormittags 11 Uhr an Gerichts⸗ 
ſtelle zu Gersdorf fubbaftirt werden. a 5 j 
Goͤrlitz, den 25. Juli 1843. Das Patrimonial⸗ Gericht Gersdorf. 
— Bekanntmachung. g N 
Donnerftag den 3. Auguſt c. Nachmittags von 2 Uhr ab, ſollen circa 100 für die hieſige Strafan⸗ 
ſtalt nicht mehr brauchbare alte Bettſtellen im Strafanſtalts⸗Zwinger am Nicolaithore gegen gleich baare 
Bezahlung und der Bedingung der ſofortigen Wegſchaffung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Goͤriſtz, den 22. Juli 1843. Königliche Direktion der Strafanſtalt. 


— — 2 7 7 

Gelder liegen zur Ausleihung bereit und Grundſtücke empfiehlt zu deren Ankauf in Görlitz 
Kapitalien von 500, 1000, 1200, 2000, 3000 und 6000 Thlr. 
find gegen ſichere Hypotheken zu Michaelis 1843 auszuleihen und das Naͤhere vor dem Reichenbacher Thore 
Nr. 454, drei Treppen hoch, zu erfahren. * 2 a e 


— —— lů˖:——ůů äʒ1ͤ—ͤX8 —ꝛͤ4⸗-ͤ̃ ::. ³ͤALũvofrĩðVvßç„, a ———ĩV —U—-f. 

Unterzeichneter iſt geſonnen, ſeine unter Nr. 62 gelegene Gaͤrtnernahrung zu Sobrneundorf. 
von 7 Morgen Land und Gartenfeld, aus freier Hand zu verkaufen. Der Verkaufs preis iſt auf 1200 thlr. 
geſtellt, Wohn- und Wirthſchaftsgebaͤude find in gutem Stande. 3 f * 
Thomas, Gärtner. 
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1 N Bekanntmachung. 
Das im Ilten Jahre beſlehende 


Central⸗Agentur⸗Comtoir 


iſt, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, täglich des Vormittags von 8 — 12 Uhr, Nachmittags von 
253 Uhr geöffnet, 3 

Daſſelbe ſchafft Darlehne gegen fichere und genuͤgende Hypotheken, fo wie es immer mit guten Hy: 
potheken verſehen iſt, wodurch Kapitaliſten die Gelegenheit geboten wird, jederzeit Gelder ſicher und zu 
reellen Zinſen anlegen zu koͤnnen. 

Staatspapiere und Pfandbriefe kauft daſſelbe nach dem jedesmaligen Courſe, ſowie dergleichen zins⸗ 
bringende Papiere durch daſſelbe ſtets bezogen werden, auch die einer Auslooſung unterworfenen Papiere 
hier nachgeſehen werden koͤnnen. 8 ? 

Endlich vermittelt auch das Comtoir den Ans und Verkauf von Ritter⸗ und Landalıtern und Grund: 
ſtuͤcken aller Art, und wird unausgeſetzt bemüht bleiben, die errungene Gunſt und das Vertrauen des hoch: 
achtbaren Publikums und feiner geehrten Mitbürger ferner für ſich zu gewinnen. 

Goͤrlitz, den 1. Auguſt 1843. Der Inhaber des Central⸗Agentur⸗Comtoirs 
Lindmar, 
Petersgaſſe Nr. 276 gleicher Erde. 


Wieſe n Verkauf. 

25 bis 30 Morgen vollſtaͤndige Bewaͤſſerungswieſen ſollen den 22. und 23. Auguſt 1843 auf 
dem Dominio Cosma im Ganzen oder einzelnen Parcellen verkauft werden, und werden Kaufluſtige 
mit dem Bemerken hierzu eingeladen, daß die Wieſen zu jeder Zeit vorher in Augenſchein genommen wer⸗ 
den koͤnnen. 

Die Aachener & Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, mit einem Gewaͤhrleiſtungs-Kapi⸗ 
tal von mehr als 4 Millionen Thaler, verſichert Gebaͤude, Mobilien und Vorraͤthe aller Art zu feſt⸗ 
ſtehenden äußerſt billigen Prämien ohne alle Nachſchuß⸗Verpflichtung. 


Goͤrlitz, Petersgaſſe Nr. 318. 8 Ohle, Hauptagent 0 
der Aachener und Münchener Feuer Verſicherungs⸗-Geſellſchaft. 


Die Vaterländiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Elberfeld 


uͤbernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude und deren Inhalt an Waaren, Mobi⸗ 


lien, Maſchinen, Vorräthen und Geräthſchaften aller Art. — An Billigkeit der Prämien ſteht 
dieſelbe keiner andern foliden. ähnlichen Geſellſchaft irgend nach, und kommt ſtatutengemaͤß kein Verſicherter 
jemals in den Fall, einen Nachſchuß bezahlen zu müllen, vielmehr iſt mit der einmal bezahlten Prämie das 
Baptungegeichäft gänzlich abgemacht. — 

Es kann auf jede beliebige Zeit verfichert werden, auch treten die Verſicherungen ſogleich in Kraft und 
finden bei Vorausbezahlung der Prämie für mehrere Jahre, Freijahr und fonftige Verguͤtungen ſtatt. 

Blitzſchaden wird ebenfalls vergütet. 0 

Daß die Geſellſchaft den Hypotheken⸗Glaͤubigern die beruhigendſte Sicherſtelung gewaͤhrt, wenn auf 
verbrannte oder beſchaͤdigte Gebäude Hypotheken eingetragen find, iſt ſchon mehrfach bekannt gemacht wor: 
den. — Ueberhaupt wird bei Schadenfaͤllen ſtets mit der größten Billigkeit verfahren, und an Perſonen, 
welche ſich Verdienſte um die Rettung oder Loͤſchung des Feuers im Intereſſe der Geſellſchaft erworben 
haben, Belohnungen ertheilt, wie auch hierorts die Erfahrung bereits ergeben hat. — 

Statuten, Antragbogen und jede zu wünſchende Erläuterung hinſichtlich der auf ſehr vielfache Art und 
Weiſe abzuſchließenden Verſicherungen ſind ſtets bei dem Unterzeichneten zu erhalten. . 

Goͤrlitz, den 3, Auguſt 1843. N Nobert Oettel, 
Haupt⸗Agent. 
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vertreten durch das a in Goͤrlitz, Petersgaſſe Nr. 276, fahrt fort durch ihr huma⸗ 
nes Streben die Gunſt des größern Publikums zu gewinnen, welches ihr nur ein ſpaͤteres Inslebentreten 
gegen früher entſtandene dergleichen Geſellſchaften entgegenzuſetzen hat. 8 
Deieſelbe verſichert zu feſten Prämien Grundſtuͤcke, Mobilien, Waaren und Werkzeuge, und iſt 
gern W jede verlangte Ausf 1839 ertheilen, auch bei Anbringung der Antraͤge behilflich zu ſeyn. 
oͤrlitz,; den 1. Auguſt 1843. - 
Die Agentur der Kölniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

In der Webergaſſe Nr. 402 ift die 2te Ekage, enthaltend 2 Stuben, 2 Stubenkammern, Küche nebſt 
Zubehör zu vermietben (im Ganzen oder auch getheilt) und zu Michaelis zu beziehen. 

In Nr. 84 der Nonnengaſſe iſt eine Stube mit Stubenkammer und Zubehör zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich oder zum 1. October zu beziehen. di, 
Obermarkt Nr. 127 im Hinterhaufe iſt ein Stuͤbchen mit Kammer und Holzraum zum 1. October 
zu vermiethen. k 


Neue Holländische Häringe, 
iſche Sendung, empfiehlt zu billigerem Preiſe als bisher 
55 5 = - Fr. Julius Kögel. 


Eine friſche Sendung neuer Häringe hat wieder erhalten f 
. 3 l 8 Springers Wittwe. 
Eine Partie neuer Stickmuſter Tapiſſerie und Perl⸗Arbeiten hat erhalten — 
8 or . ei Wilhelm Mitſcher am Obermarkte Nr. 133. 
. . . . . . ᷣͤ . . . . ˙ . —— — 
Bei dem abermaligen Verluſt einer geliebten Tochter ſind uns von unſern hochverehrten Goͤnnern und 
Freunden fo vielfache Beweiſe aufrichtiger Theilnahme geworden, daß wir uns gedrungen fühlen, dafür un: 
ſern waͤrmſten, innigſten Dank auszudrücken. N 
Der allmaͤchtige Lenker menſchlicher Schickſale bewahre Sie vor aͤhnlichem ſchweren Geſchick, oder laſſe 


Sie da, wo es in ſeinem unerforſchlichen Rathe anders beſchloſſen ſeyn ſollte, im Mitgefühle guter Men⸗ 


ſchen fo vielen und reichen Troſt finden, als wir Ihrer Güte verdanken. 5 
Fur die ehrende Begleitung zur Ruheſtaͤtte den hochgeſchaͤtzten Freunden und Freundinnen der Vers 
ewigten noch unſern beſonderen Dank. 


Goͤrlitz, den 1. Auguſt 1843. i C. Pape und Frau. 


In der Apotheke einer freundlichen Gebirgsſtadt, welche ein Tebhaftes Medizinalgeſchäft bat, findet fo⸗ 
gleich unter ganz billigen Bedingungen ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verfehener junger Mann als 
Lehrling eine offene Stelle. Wo? ſagt die Exped. der Fama. 3 Ze 

Unterzeichneter macht ergebenſt bekannt, daß vom künftigen Sonntag bis Donnerftag neubackner Ku⸗ 
chen, Montags um 5 Uhr Potage, zu haben iſt. Desgleichen empfiehlt ſich derſelbe mit bairiſchem und 
akademiſchem Biere à 1 ſgr. 6 pf., Weiß ⸗ und Braun⸗Biere & 1 gr. Von Montag bis Donnerſtag wird 


vom Hrn. Stadtmuſikus Apetz Tanzmuſik gegeben, Entrée à 1 gr., wofür jedoch wärend des Schießens 


bei Pfaͤndung verboten. 


nichts verabreicht wird. Um gütige Theilnahme bittet ltmann, Schießhauspachter. 
In Philadelphia bekommen Maurer nach vollbrachter mühevoller Arbeit Po fa ge, Suppe und 
Braten; — anderwärts wird es ihnen blos verſprochen!?! n 
Warnung, Das Angeln auf meinem Grundſfück an der Neiße, fo 0 15 Moyßer Bach wird 
verw. eit hie. 


